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J u r  Schulreform.
Auf dem Gebiete des Mittelschulwesens giebt sich eben eine 

Merkwürdige Bewegung kund. Weitgehende Reformen desselben 
werden von den einzelnen deutschen Staatsregierungen verlangt. 
Hier soll der Raum verengert werden, welcher bisher den 
altklassischen Sprachen, dem Lateinischen und Griechischen, ein­
geräumt wurde, dort fordern die Realgymnasien fü r ihre Zög­
linge größere Berechtigungen bei der späteren W ahl ihres Fach­
studiums.

D ie Regierungen verhalten sich bis jetzt zu diesen Forde­
rungen im  Ganzen noch kühl bis ans Herz hinan. V o r we­
nigen Jahren erst ließ sich der bayerische Kultusm inister durch 
die Abgeordnetenkammer, die allerdings zum nicht kleinen The il 
°us lateinliebenden Pastoren besteht, durch Abstimmung be­
re in ig e n , daß die bayerischen Gymnasien gar nicht besser sein 
könnten, als sie sind. Erst jüngst noch hat unser K u ltus­
minister auf die Anfrage eines hochgeachteten Universitäts­
professors erklärt, er werde sich aus pädagogischer Werthschätzung 
des Griechischen niemals entschließen, dasselbe in  den Gymnasien 
Nur fakultativ betreiben zu lassen; zur Zulassung einzelner Ex­
perimente in  dieser Richtung erscheine ihm die Sache zu wichtig. 
Würde die Forderung der Professoren an den Realgymnasien 
in der A r t  erfü llt, daß den Abiturienten dieser Anstalten der 
Z u tr itt zu mehreren gelehrten Fächern eröffnet würde, so 
Müßte sich bald zeigen, daß ein sehr beträchtlicher T h e il des 
Volkes in  dieser Frage anders als unser Kultusminister 
denkt.

W ir  wollen uns keineswegs zum Mundstück dieses Volks- 
iheils machen, sondern bestimmt erklären, daß uns die altklassi­
schen Sprachen, Lateinisch und Griechisch, ein kaum anders zu 
ersetzendes B ildungsm itte l scheinen. Und dennoch ist eine Schul­
reform nöth ig! Denn woher kommt's, daß außer den eigent­
lichen Philologen später höchst selten ein ehemaliger Gymnasiast 
einen lateinischen oder griechischen Klassiker mehr in  der U r­
sprache liest, daß alle nach dieser Kost Verlangenden sie in  einer 
guten Uebersetzung genießen? Jene Klassiker werden auf den 
Gymnasien nicht in  der rechten Weise gelehrt, sie werden meist 
im S inne „philologischen Kleinbetriebes" behandelt. D ie Schür­
fung des Verstandes w ird  zur Hauptsache gemacht, Geschmack 
Und Gefühl kommen zu kurz. Blieben ein paar hundert der 
spitzfindigen Regeln und Regelchen über lateinische Zeiten und 
griechische B indewörter unerörtert und ungelernt, so käme das 
andern Gegenständen zu gut. A u f den Gymnasien werden die 
Naturwissenschaften bis zur Stunde höchst stiefmütterlich behan­
delt, die deutsche L itte ra tu r sollte auch vielerorts mehr berück­
sichtigt werden.

Eine andere Behandlung der klassischen Sprachen würde 
ändern auch Raum schaffen fü r eine eigene Thätigkeit des 
Schülers, zu der er sich nach eigener W ahl entschließen könnte. 
Vis jetzt fehlt zu dieser Thätigkeit von der ersten Lateinschul- 
-iasse bis zur obersten Gymnasialklasse, also volle neun Jahre, 
lede Zeit. I n  der Schule und außer der Schule ist der Schüler 
durch Schulaufgaben und Hausaufgaben vollständig in  Anspruch 
genommen. D er begabtere kämpft sich durch; wie's der weniger 
"egabte fertig bringt, mögen die E ltern sagen, welche jedesmal 
gegen den Schluß des Schuljahres voll banger Ahnung auf

Nachricht vom Anstaltsdirektor harren. Es sei nicht geredet von 
den Nachtheilen fü r die körperliche Gesundheit, welche eine 
solche fast ununterbrochene Beschäftigung bringen m uß; diese 
Frage mögen die Aerzte erörtern. Jedenfalls ist's eine Sünde 
gegen die Jugend, ih r im  W in te r die Schlittschuhbahn und im  
Sommer den frischen grünen W ald zu versperren. E in  anderer 
Schaden ist eben so schwer. N im m t nämlich die Schule alle 
Z e it und alle K ra ft eines jungen Menschen in  Anspruch, so 
bildet sie Leute nach e i n e r  Schablone, die alle einander gleichen 
wie die in  der nämlichen Gießerei gegossenen Oefen. D ie  heutigen 
Schulen bringen solche gleichmäßigen Menschen hervor. „B e i 
vielen Gelehrten treten die Bemühungen fü r die Ausbildung 
der Persönlichkeit auffallend zurück", so schrieb noch neuerdings 
ein Philosoph. Es fehlt nur noch, daß auch die Universität 
un ifo rm irt, auch dort Leben und S tud ium  fü r jede Stunde im  
Semester geregelt w ird , so spricht bald ein Referendar wie der 
andere, ein Doktor sieht wie der andere. Das ist kein Scherz. 
Schon vor zweihundert Jahren hat der geniale A rzt G. E. S tah l 
den Satz geltend gemacht, daß die Seele sich ihren Leib erbaue. 
Is t  der Satz wahr, dann verdienen die Seelen so vieler b lu t­
armer, gebeugt einhergehender und B rille n  tragender G ym ­
nasiasten wirklich das Bedauern aller gesunden und fröhlich in  
die W elt blickenden Menschen.

Jeder Mensch soll eine Persönlichkeit sein, jeder eine eigene 
In d iv id u a litä t zeigen, weil er sonst zum Gähnen langweilig 
w ird. Z u r Entwicklung beider aber braucht er Zeit. Es ist die 
Pflicht der Schule, ihm diese Ze it zu gewähren. S ie  muß dem 
Schüler soviel Sp ie lraum  lassen, daß die keimartig in  ihm 
liegende Neigung zu einer bestimmten Beschäftigung sich mehr 
und mehr zu entwickeln vermag. Denn nur wenn diese E n t­
wicklung stattfindet, können die E ltern den spätern Lebensberuf 
des jungen Menschen richtig wählen. Tausende von E ltern in  deutschen 
Landen beklagen's laut, daß ihren Kindern durch die Menge und 
Größe der in  der Schule an sie gestellten Forderungen die Ge­
legenheit genommen w ird, zu zeigen, daß jeder Mensch nach dem 
Ausdruck des Philosophen Fichte ein „G en ius" ist. Diese Klagen 
dringen endlich bis in  die M inisterien hinauf. Kein M inister 
kann ihnen dauernd sein Ohr verschließen. S ie  werden erhört, 
nach unserer Ueberzeugung bald erhört werden. D ie begehrte 
Schulreform w ird nicht ausbleiben. Aber sie w ird nur dann 
ein Segen sein, wenn sie einen andern Betrieb der klassischen 
Sprachen einführt und der Entwicklung der Persönlichkeit der 
Schüler die Wege ebnet. v o .

Aokitische Tagesschau.
D ie „N . A. Z ."  konstatirt, daß der d e u t s c hen  B o t ­

scha f t  durch E r l a ß  des  R e i c h s k a n z l e r s  allgemein unter­
sagt worden ist, aktiven französischen Offizieren das Visa zu er­
theilen. Das B la tt bemerkt dazu: D a  w ir  die Hoffnung auf 
friedlichere S tim m ung unserer Nachbarn haben aufgeben müssen, 
so verfahren w ir  ohne Haß und Z o rn  nu r aus politischer Be­
rechnung, nach den Satzungen der Gegenseitigkeit. D ie deutschen 
Behörden in  Elsaß können unmöglich die Hand dazu bieten, 
Offizieren von der Gesinnung, wie Oberst Senard sie gegen 
Deutschland kundgiebt, den Aufenthalt in  dem Theile Deutsch­
lands zu gestatten, dessen Bevölkerung von ihnen und von der

Presse Frankreichs täglich unter Kriegsdrohungen beunruhigt und 
verhetzt w ird. Wenn fü r die ersten Jahre nach der Rückgabe des 
Elsaß an Deutschland die Lösung der gegenseitigen Beziehungen 
m it Nachsicht abgewartet wurde, so darf man nach 19 Jahren wohl 
ansangen, dahin zu wirken, daß diejenigen Väter und M ü tte r, 
welche fortfahren, ihre Söhne im  französischen Heere fü r den 
uns täglich in  Aussicht gestellten Krieg gegen ihre Heimath be­
re it zu halten, schließlich selbst nach Frankreich übersiedeln und 
sich so den ungestörten Verkehr m it ihren Kindern sichern.

D er R e i c h s t a g  hat seine Sitzungen am Freitag bis auf 
Weiteres vertagt, weil sein Berathungsstoff erschöpft war und 
neues M a te ria l erst vorliegen w ird , wenn namentlich die Kom­
missionen, in  denen das Arbeiter-VersicherungSgesetz und das 
Erwerbsgenossenschaftsgesetz vorberathen werden, ihre wichtige 
und umfangreiche Arbeit erledigt haben. Den Zeitpunkt fü r die 
Wiederaufnahme der Plenarverhandlungen w ird der Präsident 
bestimmen.

I n  parlamentarischen Kreisen w ill man missen, daß dem 
R e i c h s t a g e  noch im  nächsten Frühjahre eine S o z i a l i s t  en- 
v o r l a g e  zugehen werde.

D ie S te llung des Finanzministers v. S c h o lz  w ird  wieder 
einmal fü r ernstlich erschüttert erklärt, w eil der von ihm im  
S inne der Thronrede ausgearbeitete E n tw urf eines Gesetzes, 
betreffend die Reform der Einkommensteuer, Seitens des Fürsten 
Bismarck eine entschiedene Zurückweisung erfahren haben soll.

D ie F o r t s c h r i t t l e r  fangen an, sich des deutschfreisinni­
gen Namens zu schämen! Der fortschrittliche W ahlverein des 
zweiten B erline r Reichstagswahlkreises hat dieser Tage einen 
Antrag, sich fortan als deutschfreisinnigen W ahlverein zu be­
zeichnen, fast einstimmig abgelehnt. I n  der Debatte wurde a ll­
seitig betont, daß die B erline r freisinnige Bevölkerung nach wie 
vor auf dem Boden der alten Fortschrittspartei stehe, und daß 
nach dem Verhalten mancher ehemals sezessionistischer Abgeord­
neter wie bei dem Sozialistengesetz und der ostafrikanischen V o r­
lage keinerlei Anlaß vorhanden sei, den Namen des Vereins zu 
ändern.

D ie Seitens Deutschlands vorgeschlagene S a m o a - K o n -  
f e r e n z  m it England und den Vereinigten Staaten soll, nach 
einer B erline r Meldung des „Hamburger Korrespondenten" 
schon in  nächster Ze it zusammentreten. Der deutsche Vorschlag 
bezüglich eines Ausgleiches ist bereits im  P rinz ip  gutgeheißen 
worden.

D ie d e u t s c h - e n g l i s c h e  B l o c k a d e  der ostafrikanischen 
Küste soll dem „S ta n d a rd " zufolge, nachdem Hauptmann 
W ißmanns Expedition abgegangen sein w ird , von Deutschland 
und England gleichzeitig aufgehoben werden.

F ü r heute wurde ein Erlaß des K a i s e r s  F r a n z  J o s e f  
erwartet, daß öffentliche Vergnügungen trotz der T rauer fü r 
den Kronprinzen stattfinden dürfen.

Zugleich m it dem Ausdrucke des schmerzlichen Beileids über 
den Tod des K r o n p r i n z e n  R u d o l f  erging der „N a t.-Z tg ." 
zufolge unm itte lbar nach dem traurigen Ereignisse von B e rlin  
aus die Weisung an die deutsche Botschaft in  W ien, nicht weiter 
über die Ursachen des Todes zu forschen —  es sollten die Ge­
fühle der kaiserlichen Fam ilie  in  jeder Weise geschont werden. 
Am Nachmittage des 31. Januar, also am Tage nach der Ka-

Aie verlorene A iö e l.
Original-Roman in  3 Bänden von D r. K a r l H a r t m a n  n - P l ö n .  

(51. Fortsetzung.)

,  E r wiederholte sich aber in  jeder M inu te , daß etwas 
Außerordentliches geschehen sein müsse, und es könne eben nichts 
öderes sein, als daß das Interesse, was sie ihm bisher gezeigt, 
N  den schönen, ritterlichen und adligen Herrn von Stolzenberg 
übergegangen sei.

. D ie Probe war endlich zu Ende. Langenbach faßte S ieg- 
unter den A rm  und sagte:
»Kommen S ie , Freund, w ir  wollen jetzt meinen Tanten 

Ueri Besuch abstatten, ich habe mich erkundigt, das Souper be- 
unt erst um neun Uhr, w ir  haben also noch eine halbe 
tunde Z e it."

»Wollen S ie  nicht lieber allein gehen, Langenbach?"
> »Keine Idee ! Ich  weiß, S ie  sind in  diesem Augenblick 

dazu aufgelegt, aber desto mehr fühle ich mich verpflichtet, 
so vie l wie möglich zu zerstreuen. S ie  sehen so gedrückt 
da muß irgend etwas passirt sein."
Nach diesen W orten zog er ihn fast gewaltsam m it sich

»Ich muß all meine Hoffnungen begraben!" erwiderte 
^egfried.

»Was ist denn geschehen?"
w , . »Es ist zu Ende. Frieda w ar nicht da, als w ir kamen. 
. AAich darauf sah ich sie m it Herrn von Stolzenberg den Weg 
ii^uskommen, aber ich sah in  derselben M inu te , daß hier ein 

'mges Verhältn iß sich angebahnt, welches entweder schon bis 
H>-i Verlobung gediehen oder doch dahin führen w ird. 
^esen» ist in  der letzten Woche fast täglich auf Fichtenberg ge-

»Woher wissen S ie  das?"
dad» '(Frau von Barsen erzählte es vorhin ganz zufällig. Und 

*9- wie empfing sie mich, so kalt und frostig, ja  fast un­

freundlich! Kein weiteres W ort sprach sie m it m ir, m it vor­
nehmem Gesicht wandte sie sich ab und begrüßte die Damen. 
Und als Herr von Stolzenberg diesen Empfang sah, lächelte er 
spöttisch. S ie  w ird  ihm wohl gesagt haben, daß sie m it m ir 
ein wenig gespielt. Ich  werde diesen Verlust nie überw inden!"

„Ach, das meint man in  solchen Augenblicken, aber seien 
S ie  versichert, es w ird  Alles überwunden."

„ M i r  ist Alles gleichgültig jetzt, und glauben S ie  m ir, 
Langenbach, finden w ir  heute Abend den Kasten nicht, so ist 
auch das m ir gleichgültig; hatte er fü r mich doch im  Grunde 
weiter keinen W erth, als daß er in  den Augen W alters den 
Besitzer etwas ebenbürtiger erscheinen lassen sollte."

„E s  freut mich, Rohdenberg, daß S ie  sich auf alle Even­
tualitä ten gefaßt machen."

D ie  beiden Freunde waren während dieses Gespräches bis 
zum Jägcrhäuschen gekommen. E in  großes Hirschgeweih über 
der T h ü r rechtfertigte den Namen, wenngleich schon seit vielen 
Jahren kein Jäger mehr in  dem Hause gewohnt hatte. Es war 
im  Schweizerstyl erbaut und so klein, daß wohl kaum je eine 
Fam ilie , wenigstens keine große, darin Platz gefunden hätte.

A ls  die Freunde eintraten, saß Frau Schmidt an einem 
P ian ino  und Auguste B randt in  der Ecke des Sophas m it weib­
licher Handarbeit beschäftigt. A llerdings verriethen einige scharfe 
L in ien im  Gesicht der Sängerin die ausgestandenen langjährigen 
Leiden, aber die früher so bleichen, eingefallenen Wangen hatten 
sich bereits m it einem zarten Roth überzogen und waren be­
deutend voller geworden. D ie  matten Augen hatten wieder 
Glanz erhalten, die Haltung war nicht mehr gebückt und aus 
dem Antlitz war der herbe, verbissene Zug fast gänzlich ge­
schwunden. Daß Frau Schmidt sehr schön gewesen sein mußte, 
war an den großen Augen, dem Schnitt der Nase und dem 
kleinen Munde noch jetzt zu erkennen.

Nachdem die Begrüßung und Vorstellung vorüber war, 
lenkte sich das Gespräch auf den wohlthuenden Aufenthalt der 
Kranken in  der stärkenden W a ld lu ft, und die Sängerin lieh

ihrer innigen Dankbarkeit fü r die freundliche Sorge des Geheim- 
raths herzlichen Ausdruck.

Etwas vor neun Uhr traten die beiden Freunde den Rück­
weg an. D ie  Gesellschaft befand sich schon im  Schloß und gleich 
darauf ging man zu Tisch. Frieda war nicht zugegen. H err 
von Stolzenberg hatte Alexandra den A rm  geboten und war 
während des Essens sehr aufgeräumt. E r hatte Gedelmann 
vorhin im Kastellanszimmer aufsuchen wollen, ihn dort aber 
nicht gefunden. Es hieß, er sei nur kurze Z e it aus seinem 
Posten gewesen und auf sein Z im m er gegangen, weil er sich 
nicht ganz wohl gefühlt. A lle in  dort hinzufinden war unmöglich, 
und sich die Begleitung eines Führers zu erbitten, wäre zu 
auffällig gewesen. Nach Fichtenberg wollte er den Kasten über­
haupt gar nicht erst hinschleppen, und so hatte er beschlossen, 
so' ald nu r seine Verlobung auch Friedas E ltern  gegenüber einen 
festen Abschluß erhalten, denselben in  Gegenwart seiner B ra u t 
auf irgend eine A rt zu öffnen.

A ls  endlich der musikalische Abend zu Ende war, kehrten 
Siegfried und der Mediziner in  das Jägerhäuschen zurück, 
während die klebrigen, die m it ihnen gekommen waren, nach 
dem Bahnhof sich verfügten. Nach kurzem Aufenthalte bei 
Langenbach's Tanten brachen die beiden Freunde auf und gingen 
den größten T he il des Weges, in  Gedanken versunken, schwei­
gend nebeneinander her. A ls  sie das T ho r erreicht, blieb 
Langenbach einen Augenblick horchend stehen. D er Bahnhof 
schien ausgestorben, kein T on  drang von dort herüber. D er 
M ond w arf seine S trah len nicht bis hierher, innerhalb des 
Thorbogens war es im  Verhältniß ziemlich dunkel. Langenbach 
schritt nun bis an die Nische, tra t über das kleine eiserne G itte r 
und erfaßte m it beiden Händen die Madonna. E r drückte und 
schüttelte an der F igur, die er plötzlich m it einem energischen 
Rucke in  die Höhe hob und dann auf den Boden niederließ.

Es klopfte ihm doch jetzt das Herz vor E rw artung, als 
er die marmorne P la tte  abhob, die den Hohlraum des Posta­
mentes verschloß. Auch Siegfried hielt unwillkürlich den Athem an.



tastrophe, wurde an alle Höfe gleichzeitig die M ittheilung von 
dem Selbstmorde des Kronprinzen entsendet, den Morgen dar­
auf verkündete die „Wiener Zeitung" die unheilvolle Botschaft 
dem gesammten Publikum.

D as düstere Geheimniß, welches bisher den Tod des 
K r o n p r i n z e n  R u d o l f  v o n  Oe s t e r r e i c h  unheimlich um- 
wob, hat sich durch die Mittheilungen der „Münchener Neuesten 
Nachr." endlich gelöst. Es unterliegt nunmehr keinem Zweifel 
mehr, daß der Kronprinz und der Gegenstand seiner Liebe, die 
junge Baronesse Vetsera gemeinschaftlich den Tod gesucht haben. 
Der Kronprinz soll der Baronesse allen Ernstes die Ehe ver­
sprochen und die Scheidung von seiner F rau  ernstlich betrieben 
haben. M an nimmt an, daß der Kronprinz in Meierling seiner 
Geliebten M ittheilung von der Erfolglosigkeit seiner Bestrebungen 
gemacht habe, worauf die Beiden gemeinsam zu sterben be­
schlossen. S ie , die Baronesse, mochte wohl noch einen 
besonderen Grund haben, aus dem Leben zu gehen, da ihr die 
Schande drohte. D as Verhältniß zwischen dem Kronprinzen und 
der Baronesse Vetsera dauerte bereits mehrere M onate und 
blieb nicht ohne Folgen. I n  einem hinterlassenen Briefe der 
Baronesse heißt es: „Ich sterbe freudig mit meinem Rudolf." 
Sollte sich die Sache wirklich so verhallen, so wäre wohl 
daran zu zweifeln, daß der Geist des Kronprinzen getrübt war. 
—  D as Fernbleiben des Kardinals Fürst-Prim as S im or von der 
Leichenfeier des Kronprinzen und die ablehnende Haltung, die 
einzelne Geistliche in den Provinzen und in der nächsten Um­
gebung Wiens den Wünschen ihrer Gemeinden bezüglich der 
Abhaltung von Trauer-Gottesdiensten beobachtet haben, hat 
die maßgebenden Stellen peinlich berührt. Der Reichsraths­
abgeordnete P a te r Eichhorn in Floridsdorf bei Wien hat 
erklärt, für Selbstmörder lese er keine Messe. Aehnliche 
Ablehnungen der Geistlichen werden aus Lapbach, Bozen, Trieft, 
Görz und Neuhäusel in Ungarn gemeldet. —  Der Kaiser hat 
der Kronprinzessin-Wittwe Stephanie das Schloß Laxenburg zum 
Wittwensitz überwiesen.

F r a n z ö s i s c h e  B lätter hatten eine Notiz verbreitet, wo­
nach in S t. P ierre d'Albignp ein deutscher Reserve-Offizier 
Namens Oskar Schmidt als S  p i o n verhaftet worden sei. Von 
unterrichteter S eite  wird dem „Hamb. Korresp." mitgetheilt, daß 
dies eine der üblichen unverschämten französischen Lügen ist. An 
der ganzen Geschichte ist kein wahres Wort.

Ueber den Fall des Dr. E u d e ,  derben lächerlichen Tages­
befehl des Obersten S en a rt veranlaßt hat, wird der „Kölnischen 
Zeitung" aus S traßburg geschrieben: Dr. Eude in Chateauroux 
hatte aus S traßburg  ein Telegramm erhalten, daß seine todt- 
kranke M utter ihn vor ihrem Ende zu sehen wünsche. Eude 
reiste nach P a ris  und beantragte bei der deutschen Botschaft das 
Visum für seinen Paß. Der Sachlage geniäß beschick ihn die 
Botschaft, daß sie ohne Ermächtigung der S traßburger Regie­
rung nicht visireu könne, da sie in der Paßfrage nur aus­
führende, nicht anordnende Behörde sei. Als die Regierung in 
S traßburg  Kenntniß von dem Sachverhalt erhalten hatte, er­
theilte sie sofort mündlich, schriftlich und telegraphisch Befehl, 
Dr. Eude über die Grenze zu lassen. Leider war es aber schon 
zu spät. Aus dem Vorstehenden geht klar hervor, daß nirgendwo 
eine beabsichtigte Härte vorgekommen ist.

Dem f r a n z ö s i s c h e n  O b e r s t e n  S e n a r d  ist wegen 
des von ihm erlassenen Tagesbefehls eine amtliche Rüge mit 
bezüglichem Vermerk in seinen Personalakten ertheilt worden. 
Glimpflicher konnte er garnicht wegkommen!

Die vorgestrige Sitzung der f r a n z ö s i s c h e n  Deputirten- 
kammer ist für das Kabinet Floquet glücklich verlaufen. Die 
Kammer hat beschlossen, die Berathung des Wahlgesetzes vor 
derjenigen der Revision vorzunehmen. Aus der Berathung ist 
noch zu erwähnen, daß Floquet erklärte, die Regierung sei der 
Ansicht, daß die Kammer bis zum Erlöschen ihres Mandates 
beisammen bleiben müsse, um der bevorstehenden allgemeinen 
Weltausstellung, dem Rendezvous der Nationen, beizuwohnen. 
D ie Kammer beschloß mit 308 gegen 243 Stim m en, am M on­
tag die Vorlage über Wiedereinführung der Bezirkswahlen zu 
berathen, und mit 507 gegen 9 Stim men, die Berathung der 
Verfassungsrevision auf die Tagesordnung vom Donnerstag 
zu setzen.

B o u l a n g e r ,  der etwa eine Woche lang wieder sein be­
liebtes Versteckspiel getrieben hat und seit mehreren Tagen in 
Nizza bei allen ankommenden Bahnzügen von großen Volks-

Langenbach fuhr mit dem Arme in die Höhlung.
„N ichts!" tönte es aus der Nische Heralls.
„N ichts!" wiederholte der Mediziner, „ P a b u la  ra sa !"
„Trösten S ie  sich, Rohdenberg," fuhr er fort, aus der 

Nische heraustretend, „und denken S ie , daß S ie  entweder für 
die Eigenschaften eines M illionärs nicht prädestinirt sind oder 
noch nicht die Reife erlangt haben, ein solches Vermögen zu 
verwalten. Vielleicht kommt sie noch!"

Nach einigem Suchen und Tasten wurde die Figur glücklich 
wieder an ihren Platz gebracht; Langenbach ergriff Siegfrieds 
Hand und sagte:

„ S ie  sagen ja kein W ort, mein Freund!"
„E s ist vorbei," entgegnete Siegfried, „und das ist nur 

gut. I n  der letzten Sekunde wünschte ich, daß wir den Schatz 
finden möchten, weil man damit so viele Andere hätte glücklich 
machen können!"

„D as ist sehr edel gedacht, aber nicht Jedem wird der 
Vorzug verliehen, Großmuth zu üben, und die es können, thun 
es so selten. Kommen S ie , der W artesaal auf dem Bahnhof 
ist erleuchtet, wir wollen noch eine Flasche Wein trinken, der 
Wein hat die Eigenschaft, alle Sorgen in milderem Licht er­
scheinen zu lassen."

I m  Wartesalon fanden sie einen schlafenden Kellner vor, 
den sie erst wecken mußten. Nachdem eine Flasche Wein be­
stellt war, erfuhren sie zu ihrer großen Freude, daß ein Extra­
zug fignalisirt sei, der nach einer halber« Stunde eintreffen und 
hier anhalten würde.

„Ich habe noch einen Auftrag für S ie , Siegfried," sagte 
Langenbach nach einer kleinen Pause. „S ie  sind ja darauf 
vorbereitet, daß das Fräulein Wolter ihre Liebe nicht Ihnen , 
sondern möglicherweise einem Andern zugewandt hat. Es ist ge­
wiß sehr weise und vernünftig, dies gleich als eine vollendete 
Thatsache anzusehen und sich nicht mit fruchtlosen Hoffnungen 
noch zu tragen ; so würden S ie  auch die Bestätigung dessen, was 
S ie  bereits als feststehend angenommen, niit mehr Ruhe hinzu­
nehmen im S tande sein." (Fortsetzung folgt.)

Massen erwartet worden war, ist am Donnerstag nach P a ris  
zurückgekehrt. Wie sehr derselbe die Einbildungskraft der Massen 
des französischen Volkes beschäftigt, beweisen die über ihn um­
laufenden Gerüchte. S o  soll er eine geheime Zusammenkunft 
mit Carnot gehabt, mit ihm Frieden gemacht haben und dem­
nächst wieder an die Spitze eines Armeekorps gestellt werden. 
Auch soll er in den jüngsten Tagen eine Rundreise zu den 
Befehlshabern aller Armeekorps unternommen und sich mit 
ihnen über gemeinsames Vorgehen verständigt haben. Nach 
anderen Meldungen soll er beabsichtigen, nach Nizza zu gehen, 
um sich bei der Schönheitskonkurrenz von den politischen Sorgen 
zu erholen.

Den J ä g e r n  v o n  L o n g w y  ist es schlecht ergangen. 
Die 71 Ausreißer des 9. Jägerbataillons zu Fuß sind als 
schuldig erkannt worden, „gegen die gerechten Anforderungen 
ihres Hauptmanns Kundgebungen gemacht zu haben." Die 
Rädelsführer, zwölf an der Zahl, wurden in die Strafkom- 
pagnieen nach Algerien gesandt; die übrigen Meuterer wurden 
in die leichte afrikanische In fanterie in Algerien oder in die 
Grenzregimenter gesteckt. Außerdem wurden die Korporale, 
welche sich beim Auszuge der 71 in der Kaserne befanden, 
degradirt.

Die in W a r s c h a u  wohnenden Czechen haben erklärt, in 
die russische Kirche überzutreten, falls der Papst dem Erzbischof 
Popiel nicht befehle, die von ihnen begehrte Trauermesse für 
den Kronprinzen Rudolf abzuhalten.

D ie Nachricht von dem Rücktritt des r u s s i s c h e n  M inisters 
des In n e rn  T o l s t o i  wird kategorisch dementirt.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

13. Plenarsitzung vom 9. Februar.
H aus und Tribünen sind mäßig besetzt; am Ministertische: F in an z­

minister D r. v. S c h o l z ,  M inister für öffentliche Arbeiten v. M a y  dach , 
sowie Staatsm in ister v. B ö t t i c k e r  nebst Kommissarien.

I n  der heutigen Sitzung war der Hauptgegenstand der T ages­
ordnung die zweite Berathung des Gesetzentwurfs, betreffend die E r­
höhung der Krondotation. A n der Annahme der Vorlage mit sehr 
großer Mehrheit war von vornherein nicht zu zweifeln, m an konnte 
höchstens darauf gespannt sein, ob und in welcher Weise derjenige Theil 
der Deutschfreisinnigen, welcher, wie bekannt geworden, gegen dieselben 
zu stimmen beabsichtigte, diese Abstimmung niotiviren würde. Abg. 
R i c h t e r  (deutschfreis.) glaubte die Bedürfnißfrage verneinen zu sollen, 
erklärte jedoch, für eine einmalige beziehungsweise zeitweilige Erhöhung 
der Krondotation zur Ausbesserung des W itthum s der beiden verwittweten  
Kaiserinnen stimmen zu wollen. Abg. Z e l l e  erklärte dagegen für den 
größeren Theil der Freisinnigen, daß sie das Bedürfniß anerkennen, und 
daß auch Preußen die durch die Kaiserkrone vermehrten A usgaben a ls  
ein nobilö »L eim n übernehmen müsse. E s  wurde dann 8 1 der V or­
lage mit sehr großer M ajorität angenommen. D agegen stimmten von  
den Freisinnigen die Abg. R i c h t e r ,  L a n g e r h a n s ,  P a r i s i u s ,  Dr .  
H e r m e s ,  S c h m i e d e r ,  M u n c k e l ,  P a p e n d i e c k  und H a l b e r s t a d t .  
Der Abg. V i r c k o w  (deutschfreis.) hatte vor der Abstimmung erklärt, daß 
er sich der Abstimmung enthalte und sich darauf vor derselben au s dem 
S a a le  entfernt. D er Gesetzentwurf, betreffend die Erweiterung und 
bessere A usrüstung des Eisenbahnnetzes, wurde der Budgetkommission 
überwiesen und dann in die B erathung des E tats des M inisterium s sür 
Handel und Gewerbe eingetreten, wobei namentlich das gewerbliche 
Nnterrichtswesen eine eingehende Debatte veranlaßte.

D ie Berathung des E tats wird Dienstag 11 Nhr fortgesetzt werden; 
außerdem steht die dritte Berathung der Vorlage, betreffend die Erhöhung 
der Krondotation auf der Tagesordnung.

Schluß 4  Uhr.
Aeutsches Reich.

B e rlin , 9. Februar 1889.
—  Se. Majestät der Kaiser hat heute am zwölften Jah res­

tage seines einstigen E intritts als Premierlieutenant zur Dienst­
leistung in das erste Garde-Regiment z. F. diesem Regimente 
Fahnenbänder verliehen, die auf schwarzen! Grunde die in S ilber 
gestickten Ziffern 1688 und 1889, sowie Kurhut und Königskrone 
tragen. Die marokkanische Gesandtschaft wohnte der Feier bei.

—  D as Wolff'sche B ureau theilt die Ansprache mit, wo­
mit Se. Majestät der Kaiser die Uebergabe der den 3 B ata il­
lonen des 1. Garde-Regiments z. F . verliehenen Fahnenbänder 
begleitet hat. S ie  lautet: „Am heutigen 12. Jahrestage Meines 
E intrittes in das Regiment, der an derselben S tä tte  erfolgte, 
habe Ich Euch zusammengerufen, uin Euch einen neuen Beweis 
Meiner Huld und Gnade zu verleihen. D as 1. Garde-Regi­
ment nennt sich mit Stolz das erste und vornehmste der Armee. 
Seine Geschichte reicht zurück bis in die Zeilen Friedrich W il­
helms I. und seiner Riesen-Grenadiere und das Regiment trägt 
in seinen äußeren Abzeichen die Erinnerung an die Niesengarde 
des Soldatenkönigs. Es ist gelungen, die Geschichte des S tam ­
mes noch iveiter hinauf zu verfolgen bis zum Jahre  1688. Z ur 
Erinnerung daran verleihe Ich dem Regiment Fahnenbänder, 
welche an diese Zeit seines Ursprungs erinnern sollen." Die 
Ansprache schloß mit der M ahnung an das Regiment, sich alle 
Zeiten seines Namens und seiner Geschichte würdig zu zeigen. 
Hierauf befestigte der Kaiser mit eigener Hand die Bänder an 
den Fahnen. Dieselben tragen auf schwarzem Grunde mit sil­
berner Einfassung die Inschrift: „Z ur Erinnerung an 1688"; 
darunter steht auf dem einen Bande der Namenszug „k. III ." , 
auf der anderen die Jahreszahl „1889" und der Nameuszug 
„FV. II." Die Schleifen der Bänder tragen die silbergestickten 
Jahreszahlen „1688" und „1889".

—  Die Kaiserin Friedrich wird, wie aus London gemeldet 
wird, ihren Aufenthalt in England verlängern und mit der 
Königin am Freitag über acht Tage von Osborne nach dem 
Schloß Windsor zurückkehren. Am 26. d. wird die Kaiserin 
Friedrich sich an Bord der königl. Pacht „Viktoria und Albert" 
in P o rt Viktoria iu der Nähe von Sheerneß nach Vlissingen 
auf dein Wege nach Kiel einschiffen. Es ist möglich, daß die 
Prinzessinnen Viktoria und Margarethe von Preußen die Königin 
nach Biarritz begleiten, in welchem Falle die Prinzessin Sophie 
nicht nach Kiel, sondern direkt nach Berlin zum Besuche der 
kaiserlichen Familie gehen wird.

—  G eneralarzt erster Klasse D r. v. Coler, A btheilungs­
chef der M edizinal-Abtheilung im K riegsm inisterium , ist zum 
Nachfolger des G eneralstabsarzt der Armee, Professor D r. 
v. L auer, a ls  Chef des S an itä tsk o rp s  u. s. w. und der G eneral­
arzt zweiter Klasse, D r. S tru b e , K orpsarzt des sechsten Armee­
korps, a ls  Chef der M edizinal-Abtheilung im Kriegsm inisterium  
in  Aussickt genommen.

—  I n  Berliner Militärkreisen ist der Gedanke angeregt 
worden, dem vor zehn Jahren  verstorbenen Kriegsminister 
Generalfeldmarschall Grasen Roon ein Denkmal zu errichten.

—  K ardinal Ledochowski, dessen T od  bereits gemeldet 
w urde, befindet sich dem „K uryer Poznanski" zufolge außer 
Lebensgefahr.

-  D ie  Reichstagskommission zur V orberathung für di-
Alters- und Jnvaliditätsversicherung beräth gegenwärtig übe«'^ 
Organisationsfrage, den wichtigsten Punkt des ganzen G esE  
Von nationalliberaler Seite  ist die Errichtung einer Reicht" 
stall beantragt. Abg. Schmidt will die Versicherung auf H 
Krankenkassen basiren, während das Zentrum die B e ru fsg e n E  
schaften zu T rägern auch dieser Versicherung machen will. ^  
Beschluß ist noch nicht gefaßt. ,

—  D ie Petitionskommission des Reichstages beantragt ""i 
züglich der P etitionen  gegen den Im pfzw ang Uebergang i" I 
Tagesordnung. D ie P etitionen  der Rechtskonsulenten um  ander 
weite gesetzliche Regelung ihrer S te llungen  soll dem Reicht 
kanzler a ls  M a te ria l bei der Revision der Zivilprozeßordnung 
überwiesen werden.

—  Die Budgetkommission hat die Vorlage betreffend ""
Vertiefung der Haffrinne zwischen Königsberg und Pillau ge­
nehmigt. <

—  A us H am burg wird gemeldet: „Nachdem der bei de>", 
Amtsgerichte in  H aniburg gestellte A ntrag  auf Entmündig""^ 
des D r. Geffcken zurückgezogen ist, ist das V erfahren in  dies"' 
Sache eingestellt und dam it diese fü r alle dabei Betheiligt"" 
peinliche Angelegenheit beendigt worden.

—  S . M. Kreuzerfregatten „Stosch" und „Charlotte'- 
Geschwaderchef Kontre-Admiral Hollmann, sind am 7. Februar "" 
in Messina eingetroffen.

—  Wie der „General-Anzeiger für Hamburg-Altona" ve(! 
nimmt, sind für Zwecke des Reichskommisiars Hauptmai»" 
Wißmann fünf vorzügliche Schleppdampfer angekauft worden 
Die Truppenabtheilung, welche den Reichskommissar bei sei»"" 
Unternehmungen und P länen in Ostafrika unterstützen soll, n>Ü" 
größtentheils in Aegypten angeworben werden und wird vor 
läufig auf 900 Köpfe berechnet. D a unter den vom Reicht 
kommissar angeworbenen deutschen Offizieren und Unteroffiziere»! 
die In fan terie , Kavallerie und Artillerie vertreten sind, so wird 
die schwarze T ruppe auch in diese drei Waffengattungen forwi»! 
werden.

—  D ie beiden ersten Offiziere der Expedition des Haup"! 
m anns W ißm ann sind bereits gestern über K öln, P a r i s  und 
M arseille nach S an s ib a r abgereist.

—  Von der Breslauer Universität ist ein S tudent L»l! 
entfernt worden, weil er sich der sozialdemokratischen P arte i a>r 
geschlossen und offen für dieselbe agitirt hatte.

—  D ie Beschlagnahme jener N um m er der „Kreuzzeitung'''I 
welche den Artikel „ D a s monarchische G efühl" enthielt, ist? 
wieder aufgehoben worden.

—  Die M ittheilung von der Konfiszirung der Nr. 30 der 
„Volks-Zeitung" wird von dieser als unrichtig bezeichnet.

A usland.
P a r i s ,  7. Februar. Der Kriegsminister Frepcinet hat ei" 

Rundschreiben an die Kommandeure der Armeekorps erlassen, '" 
welchem es heißt: „Ich ersuche S ie , die unter Ih rem  Befehd
stehenden Truppen darauf hinzuweisen, daß alle politisch"'^ 
öffentlichen Kundgebungen, welcher N atur dieselben auch seien, 
formell untersagt sind. Wenn sich die Chefs mündlich oder 
schriftlich an die ihnen untergebenen Truppen wenden, so müsse" 
dieselben sich jeder Anspielung auf die Politik, sei es auf die 
innere, sei es auf die äußere, enthalten. Ich habe die seltene" 
Ausschreitungen hiergegen bestraft und werde dieselben, sollte" 
sie sich in Zukunft wiederholen, noch viel strenger bestrafen. W   ̂
rechne auf den guten Geist Aller, damit ich solche Maßregel"! 
vermeiden kann, welche ich mit Bedauern aber ohne Zögern er­
greifen würde."

Rom, 8. Februar. Der M aire hatte heute Vormittag ei"^ 
Deputation beschäftigungsloser Arbeiter empfangen und derselbe" 
zugesagt, daß angesichts des augenblicklichen M angels an große" 
Arbeiten die beschäftigungslosen Arbeiter mit Erdarbeiten be­
schäftigt werden würden. Die Zahl der Arbeiter, welche stH 
gegen 2 Uhr Nachmittags auf P ra ti  di Castello angesanune" 
hatten, betrug etwa tausend. Einer der vom M aire empfangene'' 
Delegirten empfahl den Arbeitern, die Maßnahmen der Reg'"'! 
rung abzuwarten: andere dagegen forderten auf, Barrikaden ^  
errichten und das Kapital anzugreifen, worauf die Menge anfing'! 
die Laternen einzuschlagen. Von den einschreitenden Poliz"" 
beamten wurden mehrere mit Stöcken, Messern und durch Steif" 
würfe verwundet. Auf dein linken Ufer des T iber setzte d>" 
tumultuirende Menge in den S traßen  F ra ttina  und Macelli u"f 
auf dem Corso Vittorio das Zerstörungswerk fort und versag 
sich in den dortigen Verkaufsläden mit Messern. Als um 4  E  
Truppen einschritten, verliefen sich die Ruhestörer. Die M ' 
der Verhafteten beläuft sich auf nahezu 100. Viele derselbe' 
wurden im Besitze verbotener Waffen, von denen einige "" 
B lut befleckt waren, gefunden. Drei verwundete Civilperso""^ 
mußten in das S p ita l gebracht werden. —  Die „RiforM" 
meint, daß der Mangel an Arbeit die Ruhestörungen nicht 
kläre. Irgend Jem and trachte danach, Agitationen zu provozir"' 
und zu unterhalte» zu einem Zwecke, der mit der Arbeiterfrau 
nichts gemein habe. —  I n  der Deputirtenkammer stellten mehr"" - 
Deputirte Anfragen an den Ministerpräsidenten Crispi über d>  ̂
von der Regierung beabsichtigten Maßnahmen zur Verhütung 
neuer Ruhestörungen. ,

Rom, 9. Februar. Der „Agenzia S tefan i"  zufolge betrag 
die Zahl der anläßlich der gestrigen Ruhestörungen Verhaft""". . 
bis jetzt 72, die meisten derselben gehörten der Internationa 
au. Die Zahl der verwundeten Polizeibeamten und P r iv " . 
Personen sei auf wenige Personen beschränkt, getödtet worden I 
Niemand. ^

Rom, 9. Februar. D ie V erkaufsläden sind auch heute >>"̂  
geschlossen. Zahlreiche P a trou illen  durchziehen die S t r a p s  
B isher sind neue Ruhestörungen nicht vorgekommen, jedoch " 
mehrfach falscher Lärm  entstanden. D ie V erhaftungen da«'" 
fort. ^

B ukarest, 9. Februar. Der rumänische Gesandte in Ath"" i 
C. I .  Ghika, ist in gleicher Eigenschaft nach Petersburg ver>"b' 
der General-Sekretär im Ministerium der auswärtigen Angeleg . 
heilen, D. Olanesco, zum Gesandten in Athen und der Chef ^ . 
politischen Abtheilung, Lahovary, zum Generalsekretär im 
sterium der auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden. ^  ^

Rrovinriat-Rachrichtei». ..
* K ulm see, 9. Februar. (Einbruchsdiebstahl.) I n  der Nackt v 

7. zum 8. d. M ts. ist mittelst gewaltsamen Einbruchs in das D ir e k to ^  
Gebäude der hiesigen Zuckerfabrik ein größer Diebstahl ausgeführt. §  
stöhlen sind: eine eichene mit Beschlag versehene Kassette, entha"

1

!

r
l

!
l

(

f
I

r
d
r
i
b
r
i 
d
ii 
ö

§
11
ki
S
l.
d
d
ü
«
s,
d
?u

le
N
in

n
n



und eine mit Edelsteinen besetzte neue D am enuhr, ein Nerzpelz 
silberne Eßlöffel, ein silberner Pokal, ein Rauchservice aus enLvn. l' .uerne lLtzlöffel, ein silberner Pokal, em ^aucyservice aus enivre 

l ", ein P a a r  Gummi-Ueberzieh-Sckuhe, Schirme und andere kleinere 
W eltstände. Demjenigen, der den Dieb derartig nam haft macht, daß 
^llen gerichtliche Bestrafung erfolgen kann und der zur W iedererlangung

Ä^ohlenen Gegenstände verhilft, sichert die hiesige Polizei-Verwaltung
-.W ohnung von 150 Mk. zu.
A Krojanke, 10. F ebruar. (Bürgerverein.) Der hier im Ja h re  1874 

gegründete Bürgerverein, dessen Versammlungen im Laufe der Zeit 
immer seltener w urden und in den letzten J a h re n  gänzlich ausfielen, 
lHeint noch einmal zu neuem Leben erwachen zu wollen. Gestern 
Wurden die M itglieder des V ereins per Gurrende zu einer G eneralver­
sammlung eingeladen, in  welcher fast einstimmig beschlossen wurde, daß 
me Vereinssitzungen wieder in der üblichen Weise stattfinden sollen. Bei 
oer Neuwahl des Vorstandes w urden der K aufm ann Nosenbaum und 
A r Mühlenbesitzer Schmekel als Vorsitzende, der K aufm ann Cohn und 
Malermeister Jaste r als Schriftführer, der K aufm ann Spicker als 
M ß re r  und der K aufm ann H. M argoninsky als Bibliothekar gewählt, 
vielleicht wird es dem neuen Vorstände gelingen, das Vereinsinteresse 
wieder ru wecken und den Verein lebensfähig zu erhalten. U nter leb­
hafter Zustimmung der Vereinsmitglieder wurde von dem Vorsitzenden 
Ar 16. F ebruar cr. für die nächste Versammlung festgesetzt, in  welcher 
Herr Bürgermeister S ieg  einen V ortrug halten wird. Regelmäßige V or­
lä g e  an  den Vereinsabenden, sowie regere Benutzung der Vereins- 
mbliothek, welche au s gediegenen Werken berühmter Schriftsteller besteht, 
Ourften überhaupt wesentliche Förderungsm ittel des Vereins sein.

M a rie n b u rg , 8. F ebruar. (M arienburg-M law kaer B ahn. G u ts ­
verkauf.) Die Einnahm e der M arienburg-M law kaer haben im M onat 
Ja n u a r  nach vorläufiger Feststellung 320 000 Mk. betragen, d. i. 9800 
Mark mehr als im J a n u a r  v. I .  — Die dem Gutsbesitzer Peter Schulz 
gehörige, in  B ärw alde belegene, gegen 3 Hufen große Besitzung hat der 
Gutsbesitzer G erhard Conrad daselbst für den P re is  von 60 000 M ark 
käuflich erworben.

* D anzig , 9. F ebruar. (Preisgekrönt.) Auf der W eltausstellung 
P  M elbourne ist die F irm a  W. S trem low  hierselbst für Ausstellung von 
Spiritussen mit einem zweiten Preije ausgezeichnet worden.

Putzig, 8. F ebruar. (E in bedauerlicher Unglücksfaü) ereignete sich 
un Dorfe Chlapau. E in  Knecht au s  Tupadel w ar bei der Maschine 
wit dem Wegschaufeln von Getreide beschäftigt. Plötzlich gerieth er mit 
A r Schaufel in  das Getriebe der Maschine und der S tie l der Schaufel 
orang dem armen Menschen so unglücklich in den Leib, daß er auf.dem  
T ransport nach Tupadel seinen Geist aufgab.
^  A u s O stpreußen, 8. F ebruar. (Se. M ajestät der Kaiser) soll im 
Mai zur Ja g d  nach Prökelwitz bei Christburg und nach Scklobitten 
kommen wollen. Gleichzeitig soll es im P lane  liegen, Königsberg einen 
kurzen Besuch zu machen.

Lokales.
T horn , 11. F ebruar 1889.

^  Die offizielle Verlustliste von Apia liegt in unserer Expedition zur 
Einsicht aus.

— ( P e r s o n a l i e n . )  D r. Wähle, G arnisonpfarrer in Graudenz, ist 
ols D ivisionspfarrer der ersten Division nach Königsberg versetzt.

Die Referendare B ergius und Notzoll in M arienw erder bezw. Konitz 
und zu Gerichtsassessoren ernannt.
- Der Zeugfeldwebel Probst, vom hiesigen Artillerie-Depot, ist am
k- F ebruar cr. nach 21jähriger Dienstzeit mit der gesetzlichen Pension 

den Ruhestand versetzt. ^  ^  ,
^ — ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n . )  Der Kömgl.
Landrath hat den Käthner Ferdinand Zühlke in S tanislaw ken zum Ge- 
Nieindediener für den Gemeindebezirk S tanislaw ken bestätigt.
. — ( B e z i r k s e i s e n b a h n r a t h . )  Die zwölfte ordentliche Sitzung
oes Bezirkseisenbahnraths für den Eisenbahn-Direktionsbezirk Bromberg 
Nnrd voraussichtlich am 28. F ebruar in  Bromberg stattfinden, 
o — ( A n i m a l i s c h e  L y m p h e . )  Die Eröffnung der staatlichen 
Lyniphe-Erzeugungs-Anstalt zu Königsberg steht binnen kurzer Zeit 
Avor. Diese Anstalt wird im S tande sein, sämmtlichen Jm pfärzten  von 
Dst- und Westpreußen animale Lymphe gratis und franco zu liefern.

— ( L o t t e r i e . )  Die E rneuerung der Loose zur 1. Klasse der 
180. Preußischen Lotterie muß unter Vorzeigung der Loose der 4. Klasse 
oer 179. Lotterie bis zum 18. d. M ts . geschehen. Die A uszahlung der 
w der 4. Klasse der 179. Lotterie gezogenen Gewinne geschieht nach V er­
öffentlichung der amtlichen Gewinnliste voraussichtlich vom 14. d. M . ab.

, — ( W e i c h s e l - S c h i s f f a h r t . )  Ueber das diesjährige F rüh jahrs- 
Uchäft wird dem „Schiff" au s Thorn berichtet: „Den hier eingetroffenen 
Nachrichten zufolge ist die Zahl der Kähne, die während des gegen­
wärtigen W inters Getreide zum T ranspo rt nach Danzig für das 
M m ende F rüh jahr auf dem B ug, der N arew und auch auf der oberen 
sLeichsel laden, erfreulicher Weise wieder erheblich größer als in  den 
^verflossenen  Ja h re n . D a es auch an  Getreide nicht mangelt, wird 
We Zufuhr au s O ber-Polen zu Wasser im F rüh jah r wieder recht be­
hütend sein. E s  sind auf dem B ug etwa 30 Kähne, auf der N arew 
^oer 20 und auf der oberen Weichsel allerdings n u r  wenige Kähne im 
^ öden, während im vorigen W inter auf den Nebenflüssen ungefähr halb 
!? viel, auf der Weichsel oberhalb Warschau aber gar keine Kühne für 

crs F rühjahr engagirt w aren. Auch dürfen sich die Schiffer über den 
W chtenstand durchaus nicht beklagen. Fast sämmtliche Abschlüsse sind 
hu  etwa 10 M . für je 100 Ctr. höher als im V orjahre. Auch in den 
unteren Weichselstationen stehen viele leere Kähne, doch sind daselbst n u r
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./M e ; falls derselbe jedoch durch Schneefall in  den oberen Gegenden 

Nd durch Wiedereintreten starken Frostes u. s. w. noch steigt und sich 
v! ^gemessener Höhe erhält, so darf das Frühjahrsgeschäft als ein viel- 
^heißendes angesehen werden."

( P r ü f u n g  f ü r  H u f s c h m i e d e . )  Die nächste P rü fu n g  für 
^'schmiede findet in  Thorn am 29. M ärz statt.

7 - ( S t a d t - F e r n s p r e c h - E i n r i c h t u n g . )  Die hiesige Fernsprech- 
'"Nchtung soll weiter ausgebaut werden. Um die erforderlichen V or­

bereitungen rechtzeitig treffen zu können, werden diejenigen Bewohner 
von Thorn und Umgegend, welche den Anschluß ihrer W ohnungen oder 
Geschäftsräume an  die Fernsprech-Einrichtung wünschen, seitens der 
Kaiserlichen Ober-Postdirektion zu Danzig ersucht, ihre Anmeldungen bis 
spätestens den 1. M ärz d. J s .  an  das Kaiserliche Telegraphenamt hier­
selbst einzureichen. Auf die Herstellung der Anschlüsse im laufenden 
Ja h re  kann n u r dann mit Sicherheit gerechnet werden, wenn die A n­
meldungen bis zu dem bezeichneten Zeitpunkte erfolgen.

— (Ein* n e u e s  A d r e ß b u c h )  ist für Thorn ein Bedürfniß, das 
nicht bestritten werden kann. Jederm ann  vermißt es, am meisten der 
Geschäftsmann, welcher sich ohne dasselbe oft kaum zu behelfen weiß. 
Daß eine neue Ausgabe des Thorner Adreßbuches noch nicht wieder 
veranstaltet worden ist, hat seinen G rund darin, daß die bisherigen 
Herausgeber nach den gemachten E rfahrungen befürchten, die H eraus­
gabe mache sich nicht bezahlt; unbegreiflicherweise haben sich nämlich 
bisher Abonnenten für das Adreßbuch niem als in genügender Zahl 
gefunden. W ir möchten n u n  auf A nregung aus der Bürgerschaft 
an den M agistrat das Ansuchen richten, die Sache in  die Hand zu 
nehmen und die H erausgabe des Adreßbuches durch einen seiner B e­
amten zu veranlassen. F ü r  den M agistrat ist die Sache um so leichter, 
als er über das gesammte für das Adreßbuch nöthige M ateria l verfügt. 
D aß das Unternehmen in  Zukunft eine größere Unterstützung als bisher 
in der Bürgerschaft finden wird, davon sind w ir überzeugt. D as Adreß­
buch dürfte natürlich nickt in beliebigen Zeitabschnitten herausgegeben 
werden, sondern müßte alljährlich erscheinen, denn daß es alle innerhalb 
eines J a h re s  eintretenden V eränderungen rc. berücksichtigt, ist absolutes 
Erforderniß.

— ( T u r n - V e r e i n . )  A us Turner-Kreisen wird uns die auffallende
Erscheinung mitgetheilt, daß der hiesige Turn-V erein in  den letzten 
Ja h re n  in seiner Entwickelung nicht so fortgeschritten ist, wie es eigent­
lich im Interesse der guten Sache wünschenswerth gewesen wäre. E s  
ist diese Thatsache um so bedauerlicher, als die Turn-V ereine in  einigen 
anderen, kleineren S täd ten  unserer und der benachbarten Provinz den 
hiesigen Verein, in  verhältnißmäßig kurzer Zeit, in Bezug auf M it­
gliederzahl überflügelt haben. Gerade der hiesige Verein besitzt die besten 
Lehrkräfte, so daß es schwer zu verstehen ist, weshalb sich viele junge 
Leute dem Verein entziehen. Sow eit es den turnerischen Zwecken ent­
spricht, wird auch die Geselligkeit durch die monatlich stattfindenden T urn- 
kneipen und durch T urnfahrten  gefördert. I n  der letzten V orstands­
sitzung w urden folgende T urnfahrten  in Aussicht genommen: I m
M onat M ärz nach Kulmsee, im A pril nach Barbarken, im M ai nach 
Zlotterie, im J u n i  nach Niedermühle, im J u l i  nach Gronowo, im August 
nach Ostrometzko, im September nach Ottlotschin und im Oktober nach 
Ollek. H ieran können sich auch Nickt-Mitglieder betheiligen. S eh r er­
freulich wäre es, w enn sich das allgemeine Interesse mehr wie in letzter 
Zeit diesem Vereine zuwenden würde, da über die Nützlichkeit des T u r­
nens ein W ort zu verlieren, wohl überflüssig ist. Anmeldungen werden 
an den Turnabenden, Dienstag und Freitag, in der Turnhalle der B ürger­
schule entgegengenommen.

— ( L i e d e r k r a n z . )  Der vom Gesang-Verein „Liederkranz" am 
S onnabend im S aale  des Schützenhauses veranstaltete Herrenabend w ar 
zahlreich besucht und nahm einen anim irten V erlauf. D as P rogram m  
des Abends bestand in humoristischen G esangsvortrügen, Chören und 
S o li 's , die bestens gelangen. H err Kapellmeister Friedem ann gab ein 
V iolin-Solo zum Besten, für welches ihm die Zuhörer durch reichen 
A pplaus dankten. Die H aupt- und Glanznum m er des P rogram m s bil­
dete „Der Trompeter von Kräckzingen", lustiges Singspiel in einem V or­
spiele und einem Aufzuge für M ünnerchor und S oli, Musik von Ernst 
S im on. D as Stück, welches eine köstliche Parodie auf die Neßler'scbe 
O per „D er Trompeter von Säkkingen" ist, wurde ganz vorzüglich auf­
geführt und fand sehr lebhaften Beifall. E s w ar das erste M al, daß 
der Verein sich an die Ausführung eines größeren Gesangswerkes heran­
wagte, und daß die Aufführung so günstig ausfiel, ist ein erfreulicher 
Beweis seiner sich immer mehr steigernden Leistungsfähigkeit. — Wie w ir 
hören, gedenkt der Verein den „Trompeter von Krächzingen" am 
23. d. M ts . in einem Vereinsabend mit Damen nochmals aufzuführen.

— ( Z u m  S a r a s a t e - K o n z e r t . )  Die Nachfrage nach E in tr itts ­
karten zum Sarasate-Konzert ist, wie u n s mitgetheilt wird, so stark, daß 
dieselben bereits nahezu vergriffen sind. W er das Konzert zu besuchen 
beabsichtigt, geht daher n u r sicher, wenn er sich noch vor dem Konzert­
abend in den Besitz eines Billets setzt. Die rechtzeitige Beschaffung von 
E intrittskarten  möchten w ir namentlich den ausw ärtigen Konzertbesuchern 
anrathen. — Uebrigens sollen auch zu dem A nfang M ärz stattfindenden, 
gleichfalls von H errn Buchhändler W alter Lambeck arrangirten  Spieß- 
Konzert bereits viele Billets vergeben sein.

— ( W i e n e r  S ä n g e r i n n e n . )  Die Soer'sche Gesellschaft W iener
S ängerinnen , welche den Besuch unserer S ta d t für den 14. und 15. ds. 
angekündigt hat, gab kürzlich in Liegnitz eines ihrer W iener volks­
tüm lichen  Konzerte. Einem Berichte des „Liegnitzer Anz." über dieses 
Konzert entnehmen w ir Folgendes: Die W iener S ängerinnen , zwölf
hübsche junge Mädchen aus Oesterreichs Kaiserstadt an  der D onau, 
traten  gestern Abend zum ersten M ale im großen S aa le  des Badehauses 
hierselbst auf und fanden allseitigsten Beifall seitens des zahlreich er­
schienenen Publikums. Anmuthend und frisch entströmen die ein­
schmeichelnden Melodien, wie sie den W iener Liedern eigen sind, den 
jugendlichen Kehlen und bald genug nim m t der Chor das O hr des Z u ­
hörers gefangen. Die Schulung ist eine ganz vorzügliche, nicht allein 
hinsichtlich des Einsatzes und der Accentuirung, sondern auch in den 
rythmiscken Bewegungen, die auch dem Auge einen wohlthuenden ge­
fälligen Anblick darbieten. Auch die begleitenden Exerzitien bei einigen 
V ortrügen sind gut einstudirt und tragen zur Abwechselung der Scenerie 
nicht u n v o rte ilh a f t bei. Die Kostüme der S ängerinnen  — wie ihre 
Lieder durchaus decent — sind sehr geschmackvoll und wechseln beim 
jedesmaligen Auftreten. Gestern traten  die Mädchen im Kostüm der 
W iener Wäschermädchen, der österreichischen Infanterie-K adetten, der 
österreichischen Husaren und der N uder-Sportsm en auf. Die Solistinnen 
der Gesellschaft sind tüchtige Kräfte mit sympathischer Stim m e und 
hübscher Erscheinung."

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  S itzung vom 9. F ebruar. Vorsitzender: 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. V ertreter der Königlichen S ta a ts ­

anwaltschaft: H err S ta a tsa n w a lt M eyer. A ls Geschworene w aren a u s ­
g e lö s t: Administrator F ranz Burandt-Sckew en, Gutsbesitzer Friedrich 
Bohse-Fittowo, Administrator Bobke-Adl. Brinsk, Gymnasial-Oberlehrer 
Friedrich Borowski-Kulm, K aufm ann Louis Alberty-Kulm, R itte rgu ts­
besitzer von Cheltowski-Sckwarzenan, Gutsbesitzer O skar S trübing-Seyde 
bei Leibitsch, Gymnasial-Oberlehrer D r. Jo su a  Horowitz-Thorn,^ O ber­
telegraphist a. D. Michael T uralski-Skarlin, Bürgermeister a. D. Edw in 
Kallweit-Kulm, Recknungsführer G raf W ladislaus von Rodrazewski- 
G r. Wallicz und Güterdirektor Albert D irlam -Jablonow o. Verhandelt 
wurde gegen den Arbeiter Jo h a n n  Szczyglowski au s Czekanowko, vor­
bestraft, z. Z. hier in Untersuchungshaft, welcher angeklagt w ar, in der 
Nackt zum 1. November 1888 zwei dem Gutsbesitzer H erm ann Berg in 
Czekanowko gehörige Scheunen und einen Staken in B rand  gesetzt zu 
haben. Die Geschworenen sprachen das Schuldig a u s  und der Gerichts­
hof verurtheilte den Angeklagten zu 5 Ja h re n  Zuchthaus, Ehrverlust 
auf gleiche D auer und S tellung unter Polizeiaufsicht.

M it der heutigen Sitzung fand die erste diesjährige Sckwurgerichts- 
periode ihren Abschluß.

— ( E r m i t t e l t e r  E i n b r e c h e r . )  I n  dem Filial-Geschäft des 
H errn K aufm ann Kordes auf der Bromberger Vorstadt w urden in der 
letzten Zeit wiederholt Einbrüche verübt, ohne daß es gelang, des E in ­
brechers habhaft zu werden. I n  der vergangenen Nacht wurde der Dieb 
endlich von dem H auspersonal bei einem erneuten Einbrüche überrascht 
und festgenommen. E r hatte gegen 4 Uhr M orgens mittelst Nach­
schlüssels die Ladenthür geöffnet und sich eine M enge W aaren, wie 
Kaffee, Thee rc., sowie mehrere Flaschen W ein und B rann tw ein  ange­
eignet; außerdem hatte er die Ladenkasse, in welcher sich einige M ark 
Wechselgeld befanden, ihres In h a l t s  beraubt. Der Festgenommene ist der 
bei dem M aurerm eister S .  hierselbst beschäftigte G ärtner Karl Aschiner. 
Bei seiner Vernehmung vor H errn Polizeikommissar Finkenstein legte 
Aschiner ein um wundenes Geständniß ab, er räum te ein, in den letzten 
Wochen sechs oder sieben Einbrüche verübt zu haben; jedesmal nahm er 
W aaren und das in der Kasse befindliche Wechselgeld mit. E in  Theil 
der gestohlenen W aaren sowie etwas Geld wurde in der W ohnung des 
Verhafteten noch vorgefunden. Aschiner ist der Königl. S ta a tsa n w a lt­
schaft zur Bestrafung überwiesen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  A rretirt w urden 23 Personen, darunter 4 
Bettler.

— ( G e f u n d e n ) :  ein P a a r  weiße M ilitär-Handschuhe am „Pilz". 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 3,14 M tr.

— ( D e r  A u f b r u c h  d e r  Wei chse l ) ,  welcher nach dem plötzlichen 
S teigen des Wassers bei Zawichost zu erw arten w ar, ist nicht erfolgt; 
da wieder Frostwetter eingetreten ist, steht der Aufbruch vorläufig auch 
nicht bevor.

Verantwortlich
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartinann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.
__________ _____________________ I I .F e b r .  9. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa .
Wechsel auf Warschau kurz . .
Deutsche Reichsanleihe 3V« o/o .
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<, . .
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/o 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oesterreichische Banknoten 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai 
J u n i - J u l i  . . 
loko in Newyork 

R o g g e n :  loko 
A pril-M ai . .
M a i-J u n i . .
J u n i - J u l i  . .

R ü b ö l :  A pril-M ai 
M a i-J u n i . .

S p i r i t u s :  . .
50er loko .
70er loko .

70er A pril-M ai 
70er J u n i- J u l i

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V- pCt

218— 
217—70 
1 0 3 -9 0  
6 3 - 8 0
5 7 -  80 

101—70 
2 4 1 - 2 0  
1 6 9 -2 5  
192— 
194—

97—
151—
1 5 2 -  20 
1 5 2 -2 0  
1 5 2 -2 0
58—  10 
5 7 - 5 0

5 3 - 1 0  
33—70
33— 30
3 4 -  30 

resp. 4 pCt.

217—90
2 1 7 - 4 0
1 0 3 - 9 0

63—70
5 7 -  50 

101—70 
2 4 0 - 5 0  
1 6 8 -9 5  
1 9 3 -2 5  
1 9 5 -
9 7 - 2 5

1 5 1 -
1 5 2 -  50 
1 5 2 -5 0  
1 5 2 -5 0

5 8 -  30 
5 7 - 5 0

5 3 - 2 0
3 3 - 9 0
33— 40
34— 40

K ö n i g s b e r g ,  9. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß . Loko kontingentirt —,— M . B r., 52,50 M . Gd., — M. 
bez., loko nicht kontingentirt M . B r., 33,00 M . Gd., — M.
bez., pro F ebruar kontingentirt —,— M . B r., 52,50 M . Gd., — M. 
bez., pro F ebruar nicht kontingentirt — M . B r., 33,00 M . Gd., 
— M . bez., pro F rüh jahr nicht kontingentirt — M  B r., 34,00 
M . Gd., — - M. bez., M a i-Ju n i nickt kontingentirt — ,— M . B r., 
34,50 M . Gd., — - M . bez., J u n i  nicht kontingentirt —,— M . B r. 35,00 
M . Gd. —, -  M . bez., J u l i  nickt kontingentirt - , -  M . B r. 35,50 
M . Gd. — M . bez., August nicht kontingentirt 36,50 M ., B r. —
M . Gd., — M . bez., September nicht kontingentirt 37,00 M . B r., 
- , -  M . Gd., - , -  M . bez.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

10. Febr. 2 bp 736.7 -  1.3 10
9bp 741.3 — 2.9 9

11. Febr. 71m 742.8 — 0.9 8 ^ ' 10

 ̂Bekanntmachung.
Thausseegeldhebesteüe kapole dies-

zundA Kreises soll vom 1. April d. I .  ab 
U^chst auf einen Zeitraum  von einem 
^  Äse meistbietend verpachtet werden. 
H ie r z u  habe ich einen Termin auf den 

yebruar d. I . Vormittags 12 Uhr 
ü m ^ ^ e n  B ureau  des Kreis-Ausschusses 
e i^ a u m t ,  zu welchem Pachtlustige hiermit 

M aden  werden.
Erlangung dieser Hebestelle ist die 

Regung einer Kaution in  Höhe des 
Theiles der jährlichen Pacht erfor- 

^as N behält sich der Kreis - Ausschuß 
^en 2 ^  vor, einem Pachtlustigen unter 
w 'M eistbietenden Personen, den Zuschlag 
schpjA^eilen. B is  zur definitiven E nt- 
ihre ^  sind die drei Meistbietenden an 
hyft^ogegebenen Gebote gebunden und 

dahin mit der im Termin einzu- 
Kaution.

ätzten oe* gedachten Hebestelle ist in  den 
Nakw» "eun  M onaten eine Gesammtein- 

oon 3747 M ark 41 P f. erzielt

^gem einen  und sonstigen Bedin- 
unter welchen die Hebestelle ver- 

Oer Dw ^ ll, sind entweder während 
" ^ v n d e n  in  meinem B ureau  ein- 

Uahy'p oder in Abschrift gegen Postnach- 
Kopialien von mir zu erbitten, 

'^ u  den 24. J a n u a r  1889.
Der Vorsitzende 

des Kreis-Ausschusses.
gez. petei^en.

fü

Bekanntmachung.
Die Chausseegeldhebestelle l.i886wo

diesseitigen Kreises soll vom 1. April d. I .  
ab zunächst auf einen Zeitraum  von einem 
Ja h re  meistbietend verpacktet werden.

Hierzu habe ich einen Term in auf den 
22. Februar d. I . Vormittags 12 Nhr 
im hiesigen B ureau  des Kreis-Ausschusses 
anberaum t, zu welchem Pachtlustige hiermit 
eingeladen werden.

Z ur E rlangung dieser Hebestelle ist die
interlegung einer K aution in  Höhe des 

.ünften Theiles der jährlichen Pacht erfor­
derlich und behält sich der Kreis - Ausschuß 
das Recht vor, einem Pachtlustigen unter 
den 3 Meistbietenden Personen, den Zuschlag 
zu ertheilen. B is  zur definitiven E n t­
scheidung sind die drei Meistbietenden an 
ihre abgegebenen Gebots gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin einzu­
zahlenden Kaution.

A us der gedachten Hebestelle ist in  den 
letzten neun  M onaten  eine Gesammtein- 
nahme von 1018 M ark 12 P f. erzielt 
worden.

Die allgemeinen und sonstigen Bedin­
gungen, unter welchen die Hebestelle ver­
geben werden soll, sind entweder während 
ber Dienststunden in meinem B ureau  ein­
zusehen, oder in Abschrift gegen Postnach­
nahme der Kopialien von mir zu erbitten.

B r i e s e n  den 24. J a n u a r  1889.
D er Vorsitzende 

des Kreis-Ausschusses.
gez. P6t6»-86N.

Bekanntmachung.
Die Chanffeegeldhebestelle kl8anovvo

diesseitigen Kreises soll vom 1. April d. I .  
ab zunächst auf einen Zeitraum  von einem 
Ja h re  anderweitig meistbietend verpachtet 
werden.

Hierzu habe ich einen Term in auf den
26. Februar d. I .  Vormittags 12 Uhr
im hiesigen B ureau  des Kreis - Ausschusses 
anberaum t, zu welchem Pachtlustige hiermit 
eingeladen werden.

Z ur E rlangung dieser Hebestelle ist die 
H interlegung einer Kaution in Höhe des 
fünften Theiles der jährlichen Pacht erfor­
derlich und behält sich der K reis-A usschuß 
das Recht vor, einem Pachtlustigen unter 
den 3 Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen. B is zur definitiven E n t­
scheidung sind die drei Meistbietenden an 
ihre abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin einzu­
zahlenden Kaution.

Der zeitige In h ab e r der gedachten Hebe­
stelle zahlt eine jährliche Pacht von 1690 
Mark.

Die allgemeinen und sonstigen Bedin­
gungen, unter welchen die Hebestelle ver­
geben werden soll, sind entweder während 
der Dienststunden in meinem B ureau  ein­
zusehen, oder in  Abschrift gegen Postnach­
nahme der Kopialien von m ir zu erbitten.

B r i e s e n  den 26. J a n u a r  1889.
D er Vorsitzende 

des Kreis-Ausschusses.

8onntag clen >7. Februar !889, kb6rM8 7 V2 0 k r : __

Ooiivtzrt kabto üo Harasale
unter NLtnürkuvS äer kiauistiu

M u c k a r n s  L e r t l i s
r» S  M i t .  r» S  M i t .  8 te i ,H » I« t« . »  I  SO

i»  «I«r I«t»»«I>u>,»N v » i, V V oItor

»ollsnll. r iiM lille ii
im Alter bis zu 15 M onaten und

2 hochtragende
Holländer Stärken

stehen in Wiesenthal bei K u l m  zum 
Verkauf.___________________________

K an -A n sch lags-
F ovm u lave

sind zu haben.
0. vombro^ki, Buchdruckerei.

Bratheringe, "MW
Faß, 55 Stück enthaltend, ä 2 M a rk /

WM" Riesenbücklinge
in  kleinen Kisten, ca. 70 Stück enthaltend, 
1,10 Mark.
UM " Riesenbücklinge "M G

in  großen Kisten, 5 W all I n h a l t ,  ä W all 
1 Mark.
v . Cröslin a. Ostsee,

Ostsee-Fischhandlung, Räucherei u. Braterei. 
^ n  meinem Hause, Elisabethstraße, ist eine 
^  Wohnung in  der ersten Etage zum 1. 
A pril zu vermiethen. 6. Lollnuppe, 

Löwenapotheke.
(Achillerstratze 4V9 sind zwei Fam ilien- 

Wohnungen im H interhaus, i  T r., vom 
1. A pril zu vermiethen.
___________ Fleischermeister korokarllt.

Eine Wohnung
von 4 Zim m ern nebst Z ubehör,' Wasser­
leitung rc., im 3. Stock, zum 1. April zu 
vermiethen bei ss. Verdis.



Van Houten's Laeao
V v s t v r — im Lelnaueli bMlKstor. U s b o ra l l  l ia d s n  in  L ü 6k 8s n  a

km. 3.3Ü, km. I.8Ü, km. Ü .85.
Bekanntmachung.

Die Zimmer-, Tischler-, Schlosser- und 
Schmiedearbeiten in  einem Loose, sowie 
die Dachdecker- und Klembnerarbeiten 
in  einem zweiten Loose für den Neubau 
des Lagerschuppens an der Ufereisen­
bahn sollen im Wege öffentlicher Aus- 
schreibung vergeben werden. Angebote 
hierauf sind in  verschlossenem Umschlage 
m it entsprechender Aufschrift bis 
Donnerstag den 14. Februar d. I .

Vormittags LL Uhr
im B ureau  I einzureichen, zu welchem 
Term in dieselben daselbst geöffnet und ver­
lesen werden sollen. Die Bedingungen, der 
Kostenanschlag und die Zeichnungen können 
ebendaselbst vorher eingesehen werden.

Thorn den 11. F ebruar 1889.
D er M agistrat.

Freitvilliqe öffentliche

LvvUou.
Donnerstag den 14. d. M ts.

Vormittags 11 Nhr
werde ich auf dem Hofe des H errn S pediteurs 
Ü8ob in  Thorn

ca. 4800 Stück
Ofen-Kacheln

zu 40 Oefen
meistbiotend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Die Kachel» zu den weißen Oefeu 
sind feuerfest und mit guter Haar­
rißfreier Schmelz-Glasur versehen.

Thorn den 11. F eb ruar 1889.

____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Ein goldener Trauring
ist heute früh auf der neuen S traße  nach 
dem Bahnhöfe gefunden. Der Eigenthümer 
kann denselben gegen E rstattung der Jnser- 
tionsgebühren in  der Expedition der „Thor- 
ner Presse" in Em pfang nehmen.________

ZMIUSUNstchMIW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuchs von Schillno. 
B latt 6, auf den Namen des M aurers
V li> I» t-I iii B l u ü v r  » v l i ,  welcher 
mit I i » L « I i i i v  geb in
Ehe und Gütergemeinschaft lebt, ein­
getragene, inSchillno belegeneGrundstnck

am 13. April 1889
Bormittags 10 Nhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 4, versteigert 
werden.

D as Grundstück ist mit 6,38 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
12,92,90 Hektar zur Grundsteuer, mit 
36 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 1. Februar 1889.
Königliches Amtsgericht.

Kein Küsten rnehv!
Die überraschende Lösung des Zwiebel­

saftes in  richtiger Zubereitung bei Husten-, 
Lungen-, Brust- und Halsleiden findet 
glänzendste Bestätigung bei dem Gebrauch 
der 0. lie tre 'Z  Zwiebelbonbons. Z u 
haben in Packeten 50 und 25 P f. n u r 
bei H errn  IV>. Ka8obl(0 iv8 l(i in Thorn, 
Neustadt-Markt 257.
(7>ie Geburtsanzeige in N r. 35 der „Thorner 
^  Zeitung" vom 9. d. M ts ., unterzeichnet 
„Anastasius Ossowski und F ra u "  ist nicht 
von mir veranlaßt und daher fälschlich erfolgt. 

M ocker den 11. F ebruar 1889.
0880VV8k>.

Holzverkauss-Bekanntmakhung.
Königliche Hberförsterei Ft i r slk g r u n d.

Am 18. Februar 1889 von Vormittags 9 Uhr ab
sollen im 8tv i»K «I'schen Gasthanse in Tarkowo Hld. bei Gr.-Neudorf 

cirra 2200 Stück Kiefern-Rnndholz
aus den nachstehenden Beläufen und Schlügen öffentlich meistbietend zum 
Verkauf ausgeboten werden.

l. Aus dein Belauf Clsendorf:
230 Stück Kiefern-Rnndholz V. Klasse,

62 „ „ IV. u. V. Klasse,
ca. 550 „ „ I I I .-V . Klasse,

61 „ „ V. Klasse.
2. Aus dem Belauf Kirschgrund: 
ca. 600 Stück Kiefern-Rnndholz II.— V. Klasse,

150 „ „ II.— V. Klasse,
3. Aus dem Belauf Neudorf:

7: ca. 130 Stück Kiefern-Rnndholz III.— V. Klasse,
340 „ „ l l l . - V .  Klasse,
100 „ „ I.— V. Klasse.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

E ic h e n  a n  den 9. Februar 1889.
Der Oberförster.

V «I»

Eingesandt!
W enn ich m ir erlaube, die geschützten A uslassungen über das Tosti-Konzert, welche 

sich in  der N r. 30 der „Thorner Ostdeutschen Z eitung" befinden, etwas niedriger zu 
hängen, so geschieht es nu r, um Unrichtigkeiten nicht unwidersprochen in der W elt cirku- 
liren zu lassen und um einem großen Theil der Herrschaften, die dem Konzert beige­
wohnt haben, sowie der S-che gerecht zu werden.

W er sich bemüßigt findet, in  einem Referat über ein akademisches Konzert sich haupt­
sächlich mit dem A rrangem ent desselben zu beschäftigen und dabei die Im p resa rii resp. 
A rrangeure haranguirt, anstatt des Amtes zu w alten und Kunstleistungen einer objektiven 
Betrachtung zu unterwerfen, hat dieses mit sich selbst auszumachen, so lange sich das 
mit den Thatsachen deckt.

Wie es hiermit beschaffen ist, wird Nachstehendes ergeben: Referent meint, daß die 
für das Konzert, welches am 3. F ebruar stattgefunden hat, gemachte Reklame abstoßend 
und mißtrauenerweckend gewirkt habe; das Konzertlokal w ar allerdings nicht bis auf 
den letzten Platz gefüllt — die Ursache liegt auf anderem Gebiete und das erübrigt hier 
jede weitere E rörterung  — doch thatsächlich w ar es gut besucht und wenn der Herr 
A rrangeur ein volles H aus hätte machen wollen, dann würde es ihm durch die Ber- 
theilnng von Freibillets ohne F rage gelungen sein. D as Publikum w ar in sehr beträcht­
licher Zahl zum Konzert anwesend, wo bleibt da die Behauptung, daß die Reklame 
zurückstoßend und mißtrauenerweckend gewirkt habe?

Durch seine Anwesenheit hat das Publikum eine andere Ansicht über die Reklame 
an  den Tag gelegt und die B ehauptung widerlegt, ehe solche öffentlich ausgesprochen wurde.

W as in der W elt während der letzten fünfzig Ja h re  geschehen ist, scheint der A uf­
merksamkeit des Referenten entgangen zu sein, dann würde ihm bekannt sein, w as un ter 
einer erfolgerzielenden, wirksamen Reklame verstanden wird, wie die berühmtesten Im p re ­
sarii Ullmann, Strakosch, Fischhof rc. Reklame für ihre „s ta r 's"  .gemacht haben und heute 
noch machen, Referent würde anders denken und seine unzutreffendende Ansicht den 
Lesern der Ostdeutschen Zeitung nicht auftischen. W enn Referent die in die Presse
^aneitte^ Empfehlungen als^ auf^ l^rschwängliche Lobhudelern der ausw ärtigen  Presse

Das in keulÜAer
^  ^  äi686r AeitunA im
ratantlm il deünälielm „Lin§68anät^ 
^V6l6k68 Lllolll äitz „OMtzutsebe 
AeitunA" anbellt, zvuräo von äel 
lioäaktion ä6i86ld6n xur 
N iek t LNA6N0MM6N.

Loilin L iL Ü o IL  IckvntL.
Konservativer Verein

Jeden Dienstag

» k s s e n - i ld e n l l
im Schüßenhause.

Jagen 18: 
„ 36:

70: 
73:

Jagen 54: 
„ 112:

Jagen
101 :
121

in  den ausw ärtigen Zeitungen sind ' von M ännern  verfaßt, die zum Mindesten wohl 
eben so unabhängig, wie genau so befähigt sind, über künstlerische Leistungen zu urtheilen 
als der geehrte Kritiker, die sich aber in  einem von dem Referenten unterscheiden, in den 
objektiven Beurtheilungen des Gehörten.

W enn Referent meint, daß die ausw ärtige Presse sich zu „Lobhudeleien" für Künstler 
hergiebt, dann habe ich keine Veranlassung, unsere deutsche Presse in Schutz zu nehmen, 
denn das von ihnen Gesagte kann ja nicht zutreffen und ich überlasse den V ertretern der 
ausw ärtigen Presse, die darauf gebührende A ntw ort zu geben!

Ueber das Gesetz von „Angebot und Nachfrage" — wie Referent zu sagen beliebt — 
unterhalte ich mich lieber mit Kaufleuten und Professoren der Nationalökonomie. —

D as vom H errn  Kritiker der Ostdeutschen Zeitung gefällte Urtheil über die gesang­
lichen Leistungen des F rl. Tosti lasse ich vollständig unangetastet, es ist eben sein Urtheil, 
nicht das Urtheil desjenigen Faktor's, welcher ausschlaggebend ist, nämlich das Urtheil 
des Publikum s, und niag das Konzertpublikum es mit dem Kritiker selbst ausmachen.

D aß die Leistungen der Konzertsängerin Teresa Tosti auch schon eine andere Beurthei­
lung, als wie die in  der Ostdeutschen Zeitung unter», 5. d. M ts . veröffentlichte in  Thorn 
erfahren haben, dürfte vielleicht interessant genug sein, um es hier zu wiederholen. Der 
H err Kritiker der „Ostdeutschen Zeitung" schrieb s. Z. über das am >l. Mär, 1885 in 
der A ula der Bürgerschule stattgehabte Tosti-Konzert, wie in N r. 61 der Thorner Ost­
deutschen Zeitung Jahrgang 1885 nachzulesen ist, wörtlich Folgendes:

„F räu le in  Tosti, m it einer edeln Mezzo - Sopranstim ine begabte feinfühlige 
S ängerin , zeichnet sich besonders im Lieder - V ortrage aus. M an  merkt es 
demselben an, daß sie von dem In h a lte  der vorgetragenen Lieder tief er­
griffen ist, daß sie sich mit ihm nach den verschiedensten Richtungen hin ver­
tra u t gemacht hat, und daß sie für die wechselnden S ituationen , in  welche sie sich 
durch die textliche Unterlage versetzt sieht, den jedesmal adäquaten Ausdruck zu finde,: 
weiß. S o  fand sie denn, und daß konnte nicht ausbleiben, beim Publikum 
ein sympathisches Entgegenkommen. E s würde u n s  schwer werden zu sagen 
welche B lum en aus dem auserlesenen Kranze unserer Liederkomponisten 'uns 
ani meisten ansprachen. I m  „Waldesaespräch" von Schum ann kam die her­
vorragende dramatische Gestaltungskraft der S än g erin  zu vollem Ausdruck, 
R nbinstein 's „Gelb ro llt" ist hier selten ii: so ergreifender und in rhythmischer 
Beziehung tadelloser Weise öffentlich vorgetragen worden. Tief erqreifend 
wirkte Jenscn 's  „Leh'n Deine W ang". ' " '

Dieses wurde im J a h re  1885 geschrieben und w enn eine Künstlerii: derartig beur­
theilte Leistungen bietet, so m uß sie sich logischerweise gefallen lassen, im Ja h re  1889 
ihre Leistungen von demselben Kritiker als schülerhaft bezeichnet zu sehen.

W as Referent von den B erliner Im presa rii will, verstehe ich nicht, vergessen darf 
m an doch nickt, daß diese Leute von den Platz-Verhältnissen abhängig sind und w as 
können sie dafür, daß eine so musikliebende S ta d t nicht einen genügenden Concertflnqel 
zu einen, Künstler-Concert stellen kann. Nebenbei gesagt, um  zum Schlüsse zu kommen, 
m it dem A rrangem ent des besagten Concerts haben die B erliner Im presarii noch w eni­
ger zu thun gehabt als Referent, und der betreffende Herr, welcher dieses Concert a rran - 
girte, hat in den zulässigen Grenzen gehandelt, seine Sache gut gemacht, denn er besitzt 
darin  genügende E rfahrung , Routine und Urtheil, und ich danke ihm auch öffentlich für 
seine lobenswerthen Bemühungen.

Doch auch an  den H errn  Referenten habe ich einen aufrichtigen Dank auszurichten, 
von F rl. Teresa Tosti und H errn  Rudolf Panzer, welche auf Veranlassung der dem 
Concert beigewohnten Herrschaften in nächster Zeit noch ein Concert in Thorn veran-
" " " " Nutloli llenlr.

Vertreter iler rosti-Coiieerts,
kerlin, fni'eänio^ln. 244.

Dienstag den 12. d. M ts.
Abends 8 Uhr:

k m m l  V M W M llM
bei Slr«<»I»j.

Hochelegante und auch einfache berlimck
Masken - CostumeS
von jetzt ab zu ganz billigen Preisen ^  
haben.

O t t o
Brückeristratze 2V !I. ^

I Sro88vr ks!sKvlldeN8karit.
AM Damen-Confeetilm HZ

I I  fü r  die H a lste  des b is h e r ig e n  P r e is e s .
' .  I Mlitkr-Iiiqiicts «.3.66 m Ämmer-Iiqiiets «. 2,75 m 

" PlilMs >>. 6,50 » " Mktlits ». 4,66 »
" 7  " ». 8,60 » - W m m s» 8,66 »

I " Uisitrs «. 16,66 » » siiiRr «. 6,66 "
 ̂* Dieselben müssen bis zum 28. Febr.

geräumt sein.

Mllolpk klukm,

V i c t o r  » u - 8 u » I .
Donnerstag den 14. und F reitag  den 

15. F ebruar 1889:
Direktor k ö d ert Loer'e

Wiener volksthümliches
U M " Concert -W U

m it den berühmten 
Original Wiener Sängerinnen 
iu  ihren prachtvollen W iener Typen- 
Kostüm - G ruppen un ter M itw irkung 
der Kapelle des Jn ft.-R eg ts . v. BorckeH 

Täglich neues Program m  und 
andere Kostüm-Gruppen. 

Anfang 8, Kassenerössnung 7 Uhr. 
Preise der Plätze:

Loge u. numm. P arquet 1 Mk., 
Saalplatz 73, Gallerte 5V Ps. vorher 

in der Buchhandlung des H errn  
Waller I_ambeol( zu haben.

Meine vorzügliche Sorten
Hafer-, Gersten-, Hirse-, 

Graupen- und 
Buchweizengrütze,

Krakauer Weizen-Reisgries,
s e h r  g u te

Kocherbsen, Bohnen, 
Linsen, Sago,

«mögliches SnikM,
Honig, Pffaumen von 20 P f. a»

empfiehlt billigst
stloritr Kalis!«, Neustadt 

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobir^ 

A pparate von 30 Mk. an. P la tten , 
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vol' 
räthig. A nleitung gratis. "WW

^  Photograph,
M auerstraße 463.

^ w e i  elegante Damen- MaskeriarrziiS
-v) sind b. z. verleihen. Z u  erfragen 

Seglerstraße 119

Ein Glasschrank
billig zu verkaufen bei „

H. llude, Gerechteftratze
E inen  zuverlässigen

D W - K u t s c h e r
zu B aufuhren  sucht vom 1. M ärz ab
___________  !U 6 kni ein, M aurerm eister^

Ein Krankenpfleger
sucht als solcher S tellung. Z u  erfragen ^
der Expedition dieser Zeitung._______ ^
M . Zim. sof. bill. z. verm. Baderstr. 7 7 ^  
H H o h rru n g  von 3 Zimmern,

Küche und Zubehör billig zu 
miethen. Daselbst eine kleine W ohiU ^ 
für 50 Thaler.
Ib e o ä o r  Nupin8ki, Schuhmacherstr. 346/A
Amlmerstrahe 345 vom 1. April e' .

herrsch. Wohnung, 5 Zimmer 9 
Zubehör, I II . Etage, zu vermiethen

Heute Dienstag den 12. Februar:

Wnrfteffen
mit musikalischer Abendunterhaltung. 

Z l. I c k iv i I t lL v ,
Bromberger Borstadt 1. Linie.

V r o l t o s t r a s s v  8 8 .

Z k  Sslkeliiili«!
zu»: Selbstkostenpreis verkaufe aus.

_____________ Elisabethstraße 263.

.... - - . , , - . - - - .

E inen noch gut erhaltenen
famttien-8ck!iNen

verkauft billig tt. kloeüer, Kl.-Mocker.

H >ie von H errn  Lieutenant 8 o b o w . 
^  innegehabte W ohnung ist von soso" ^

ä. l.obm6>er, Brombergern^verm.
M öbl.W ohn. z. verm. T uchm acherstr.^A
1  W ohnung 1. E t., 4 Zimmer, Küche 

Zubehör, vom 1. A pril cr. zu v e rm u th , 
k. Unllnei-, Gerechteste  93/94, U^ksL ^
1 g. m. Z. z. v. Neust. M arkt 147/46^.
d ^ ö b l ir te s ^ Z im m e r  mit

Täglicher Kalender.

1889.
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Druck und Verlag von C. Dombrowskj  in Thorn.


